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Aiutllcher Theil.
Vcsch vom 24. December 18N9

betreffend die Bewilligung von Steuerfreijahren bei
Neu-, Um-> nnd Zubauten.

M i t Zustimmung der beiden Häuser des Reiche
ralhes finde Ich zu verordnen, wie folgt:

§ l . Die mit dem Gesetze uom 14. November
1807. R. G. B l . Nr. 137, für die der Hauszinsstcuer
unterliegenden Ortschaften und einzelnen Gebäude, dann
die mit dem Gesetze vom 3. März 1868, R. G. B l .
Nr. I N , für die der Hausclassenstcuer unterliegenden
Ortschaften und einzelnen Gebäude rücksichtlich aller bis
Ende des Jahres 1869 nach den bestehenden Bauord-
nungen vollendeten und benutzbar gemachten Neu-, Um-
und Zubauten gewährte ausnahmsweise Steuerbefreiung
von fünfzehn Jahren bei Neubauten und von zwölf
Jahren bci Um- und Znbautcn hat noch ferner für
jene Gebäude zu gelten. welche im Laufe der Jahre
1870 und 1871 nach den bestehenden Bauordnungen
vollendet und benutzbar gemacht werden.

§ 2. Der Finanzminislcr ist mit dem Vollzuge
dieses Gesetzes beauftragt.

Wien, am 24. December 1869.

Franz Joseph in . p.
Taaffe m. p. Brestcl m. p.

Veseh vom 24 . December 1889
betreffend die Forterhebung der Steuern und Abgaben,
dann die Bestreitung des Staatsaufwandes in der Zeit

uom 1. Jänner bis Ende März 1870.
M i t Znstimmung der beiden Häuser des Reichs,

rathcS finde Ich zu verordnen, wie folgt:
§ l . Das Ministerium wird ermächtigt, die be-

stehenden directen und indirecten Steuern und Abgaben
sammt Zuschlägen nach Maßgabe der gegenwärtig be-
stehende" Bestcuerungsgesetzc und zwar die Zuschläge zu
den diretten Steuern in der durch daS Fiuanzgcsctz vom
23. März l869. R. G. B l . Nr. 34. bestimmten Höhe
in der Zeit vom 1. Jänner bis Ende März 1870
fort zu erheben.

§ 2. Die in der Zeit vom 1. Jänner bis Ende
März 1870 sich ergebenden Verwaltungsauslagen sind
nach Erforderniß für Rechnung der durch das Finanz-
gcfetz für das Jahr 1870 bei den bezüglichen Capiteln
und Titeln festzustellenden Credite zu bestreiten.

§ 3. M i t dem Vollzuge dieses Gesetzes wird der
Finanzmin^tcr beauftragt.

Wien, am 24. December 1869.

Franz Joseph in. p.
Taaffe m. p., Plcner m. p., Hasner m. p.,
Potocki m. i>., Giökra in. p., Herbst m. p.,

Brestel in. x., Berger m. p.

Se. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 13 December o. I .
übcr Antrag des Reichskanzlers, Ministers deS kaiser»
lichen Hauses und des Acußcrn, auf Grund der
Allcrhöchstgenehmigten Durchführung des neuen Per-
sonal- und Salarialstatus der mit dem Charakter wirk-
licher Staatsbeamten bekleideten Consulatsfunctionäre,
die Consulatskanzlcr Franz I e l i n e l in Constantinopel
und Anton N e u m a n n in Bukarest zu Viceconsuln
auf den von ihnen bisher bekleideten Kanzleruostcn, den
Consulatskanzlcr Johann C i n g r i a in Serajewo zum
Vicccousul bci dem Consulate in Salonich, den Consu-
latstanzler Joseph W a l d h a r d t in Ibrai la zum Vice-
consul bei dem Generalkonsulate in Nustschuk, sowie die
Consulatstanzler Ernst Freiherrn v. Ha an in Alcxan-
dricn u»d Theodor N e u m a n n in Constantinopcl zu
Viceconsuln auf den von ihnen bisher bekleideten Kanz.
lcrpostcn allcrgnädigst zu ernennen und dem derzeit bei
dem Geueralconsulate in Frankfurt a. M . verwendeten
Kanzler Cornel S t a b l e r den Titel und Charakter
eines Viccconsuls allcrgnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. und t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließmig vom 9. December d. I .
den provisorischen Custosadjuucten an der Restaurir-
schule der Gemäldegalerie Karl S c h e l l e i n zum wirk-
lichen Custosadjlmctcu daselbst allergnädigst zu ernennen
geruht.

Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster El'tschließlma vom 20. December d, I . die
dei dem Klcis^crichlc in Goiz erledigte Präsidcutcnstellc
dm, ObcrlandcSgerichlsrathc in Trieft Dr. Alois V i -
s in i llllcrgnädigst zu vcrlcihcu geruht.

Herbst m. p.
Der Illstizmmislcr hat die L^ndcSgerichlsräthc Anton

W o s a l i l in Chrudim und Karl M a y d l in Iicin
über ihr Ansuchen in «lcichc,- Ei^iisch^ft zmn Landcs-
^crichtc in Piaa übersetzt m,d den obcrl^ndesgclichllichcn
Rathssscretär Clemens Ritter von A n l l in Pra^ und
den StaatsanwaltssubstiNiten Franz S t e p h a n iuChru-
dim zu Landesaerichtsrälhen, uud zwa, den Eistcreu für
Prag und den Letzteren für Chrudim ernannt.

Der Iustizministcr hat dem mit dem Titel m,d
Charakter eines LandcSgcrichtsrathcS bekleideten RalhS^
sccretär Franz Rcp i t sch in Görz die bci dem dortigen
Kreisgcrichte erledigte Laudcögerichtsrathsstcllc verliehen.

Der Iustizmmister hat den Staats^uwaltssubstitlllcli
Franz V a u i c e t in Königgräh zum Aczirksrichtcr in
Hoiitz ernannt.

DaS Präsidium der k. l. Finanzdircctiou hat den
Rechiiungövralticanten Gustav D i d a t zum Rcchnungs-
Official beim Finanz Rrchnungsdeparteinent in Laibach
ernannt.

Laibach, am 16. December 1869. i

Am 24. December 1869 wurden in der l, t, Hof- und
Staatsdruckerci das l.XXIX. und I.XXX. Stllct dcö NeichSgesetz-
blattes ausgegeben und versendet.

Das I.XXIX, Stück cuthält unter
Nr. 180 die (5o„ccssionsnrkuude uom 11 Sn'tember 1869 zum

Bau und Betrieb einer Locumotiociseubahn von Przcmytzl
über l^hyrow, kislo, Zagor^ nnd Szczawne an die galizisch-
«ngarischc i.'ande«^ll'!i;c' bci kuplow zur Verbindung »nil
dem ungarischen Eisenbahnnetze.

DaS I.XXX. Stück enlhält nuter
Nr. 181 die Kundmachung des Finanzministerium« vom 8. De-

cember 1869 über die Erinächtigung des Nebeuzollamtes
erster Classe zu Hnssiatyu in Galizien znr AuStriltöbrhand-
lnliss von Vier;

Nr. 182 die Kundmachung des Ministers des Innern vom 12teu
December 18<;'.) ilber die filr mehrere deutsche Staaten fort-
dauernde Wirksamkeit der BundcScartelconuentiou uom lOten
Februar 18ill wege» wechselseitiger Auslieferung der De-
serteure;

Nr. 183 den Erlaß des Finanzministeriums von, 1<l. December
1869 betreffend die Wiedereinführung der Coutrolevflichtig
tcit des Kaffee's im Grenzbezirte dcS Lande« Vorarlberg;

Nr. 184 die Verordnung des Ministers fi!r LnItnS uud Unter-
richt vom 15. December 18«!) betreffend die Aushebung des
im Absätze ii des Art 8 der mrdiciuischcn Studicuordnung
als Bedingung der Zulassung znr Praxis in Wien vorge-
schriebenen Nepetitionsactcs;

Nr. 185 die Knndmachnng des Finanzministeriums vom 18. De-
cember 1869 über die Ausstellung eines österreichischen Nc-
benzollamlcs erster Llasse im Bahnhöfe zu Licbau in Preu-
ßen und Ermächtigung deösrlben zur Anwendung deö An»
saffruerfahnns, dann Um staltung dcö NebcnzollamleS erster
Elasse Königshan in Böhmen in ein Nebenzollamt zweüer
Classe;

Nr. 186 die Verordnung deS IustizministerinmS vom 20, De-
cember 1869 betreffend dic Zuweisung der Gemeinde i7ciela
zu dem Sprengel des Bezi'rlsgcrichlcü Nopczyce.

(Wr. Ztg. Nr, 2l»f» vom 24. December.)

Nichtamtlicher Theil.
Zur Lagt.

Vor Kurzem erst wann wir in der Lage, an die-
ser Stelle die bestimmteste Versicherung geben zu können,
daß die sich eben vollziehende Krise nur in constitutio-
nellcr und zwar vollkommen parlamentarischer Weise ihren
Abschluß finden solle. Wir tönncu auch heule noch in-
mitten dcS publicistischen Chaos, das sich übcr der Rc-
sidcnz-Pressc lagert, nur neuerdings betonen, daß dcrsclbc
constitutionellc Gedanke, der sich durch alle Phasen der
sich entwickelnden Situation hindurchzieht, anch heute
uuucrkümmert die Situation dominirt, uud daß von
ihm allein aus die Lösung der Krisis gefunden wer-
dcn wird.

Die Worte, welche Se. Majestät der Kaiser vor
einer Woche vom a. h. Throne herab an die um ihn
versammelten Mitglieder des Reichsrathcs richtete, haben
nur dazu gedient, unsere Auffassung der ^age zu bestä-
tige«. Prägnanter, als es die kaiserliche Thronrede ge-
than, konnte das Festhalten an der Verfassung wohl
nicht betont werden. Schon dieser eine Passus der a. H.
Kundgebung, der Aenderungen der Verfassung auf den

verfassungsmäßigen Weg und nur auf diesen verwies,
bewirkte, daß die diesmal besonders hochgehende tz?ce des
alttrcil'tcii üsttrrcichischcli Pessimismus sich einigermaßen
beruhigte, und cine objectivere Auffassung der Lage
Raum fand.

M i t der kais. Thronrede und den ihr nachgefolgten
Kundgebungen der beiden Präsidenten Fürst Karl Aucrs«
pcrg und v. Kaiserfcld ist auch der Charakter der heuti-
gen Situation gcgcben; sie bewegt sich I'cutc in densel-
ben conslitutionellm Bahnen, in dcncn sic sich noch vor
wcnigcn Wochen politischer Apathie befand, und unter«
scheidet sich von dem letzteren Tcrminc nur dadurch, daß
sie nummhr ihrer Lösung harrt. Diese abcr betrifft
mcder nach dcr cincn, noch nach der andern der herr-
schenden Richtungen die Verfassung als solche, nur ihre
Weitcrentwicklnug bildet dcn Gegenstand dcr Contro-
vcrse und mithin dcr im Ministerium eingetretenen Dif-
ferenzen.

Nie die Dinge heute stehen, ist so viel thatsächlich,
daß dic beiden, an dieser Stelle schon charattcrisirtcn
Fractionen dcs Cabinets in der Verfassungsrcform prä-
gnante Stellung genommen haben. Es bestätigt sich,
daß die Minister Gislra, Herbst. Hasner, Brestl und
Plcner Sr. Majestät dem Kaiser ein Memorandum
überreichten, in welchem sie ihr Programm über die
Weiterentwickluug der Verfassung und die endliche Ver-
ständigung mit den Nationalitäten formulirten und in-
directc auch Sr . Majestät dem Kaiser ihre Demission
anboten. Die andere Cabinctsfraction, die Minister Graf
Taaffe, Graf Potocki und Dr. Berger, hat in Folge
dieses Memorandums, und da sie dem darin entwickelten
Programme ihre Zustimmung nicht ertheilen konnte,
neuerdings die ihncn bisher nicht gewährte Demission
erbeten, zugleich abcr auch Veranlassung gcnommcn, auch
ihre Anschauung über dic Versassungsrcform Sr . Maje-
stät dem Kaiser in der Form eines Gegenmemorandums
zu unterbreiten.

Die Entscheidung ruht nunmehr in dcn Händen
des Kaisers, cS ist jedoch kaum vorauszusetzen, daß die-
selbe erfolgt, bevor nicht das Parlament selbst in irgend
einer Wcisc über dic obschwebcndc Angelegenheit sich
ausgesprochen haben wird. Dieser Moment wird nach
parlamcnlarischcr Regel erst mit der Adreßdcbatte cin'
trctcn, weil sich erst dann zeigen wird, welche Fraction
deS Ministeriums die Majorität des Reichsrathcs für
sich hat. Die Voraussetzung einer jeden, heute in Oester-
reich crfahrungSmäßig möglichen Regierung ist, daß sie
eine parlamentarische sei. Hcutc vollziehen sich Minister«
triftn nicht mehr ausschließlich in den Gemächern der
Hofburg; das Parlament, die Volksvertretung ist es,
die einen bestimmenden, wenn nicht entscheidenden Ein-
fluß dicsfalls übt. Es ist gewiß eine bedeutungsvolle
Manifestation für das parlamentarische System, wenn
Se. Majestät der Kaiser spontan darauf verzichtet, heute
durch seinen Machlspruch dic schwebende Ministcrkrise
zu lösen, es wäre abcr sicherlich lein Beweis besouderer
ronstitutionellcr Schulung, wenn die öffentliche Mei-
nung oder die Parteien auf dic Entscheidung drängen
würden, bcvor noch das Parlament gesprochen.

Hiemit ist das Kriterium der ganzen Situation
geboten, gleichzeitig abcr auch die Stellung des Grafen
Beust zu derselben präcisirt. Es hat in den letzten Tagen
nicht an Versuchen gefehlt, den Reichskanzler bei der
öffentlichen Meinung dahin zu verdächtigen, als sei er
es, der gegen daS parlamentarische Cabinet intriguire
und an dessen Sturze arbeite; es fehlte jedoch auch an-
dererseits nicht an höher gehenden Bestrebungen, die
Stellung des Grafen Bcust zu erschüttern, und mit ihm
dcn von ihm in Oesterreich eingebürgerten Constitutiona-
lismus zu stürzen. Diese beiden, in ihren Ausgangs-
punkten so verschiedenen, in ihren Endzielen doch homo-
genen Richtuugcn beweisen, wie sehr ein Theil der öffent-
lichen Meinung die Aufgabe, die dem Reichskanzler in
Oesterreich zugefallen und dic er zum Theil schon voll»
zog, verkennt nnd absichtlich oder unbewußt jenen nimmer
rastenden Elementen in die Hände arbeitet, die nur zu
gut wissen, daß man — den Baum bci der Wurzel
packen muß, soll cr gefällt werden; heule schon hat Graf
Bcust die Genugthuung, daß die gesummte öffentliche
Meinung Oesterreichs dcn ihr von reactionärcr Seite,
mit graziösem Cynismus gemachtcu „Vorschlag zur
Güte," sich znm Sturze dcö Grasen Äcust zu vereinen,
mit Entrüstung zurückweist und vertrauensvoll nach dem
Reichskanzler blickt. Diese Genuglhung mag für den
Grafen Beust tcinc geringe sein, sie wird aber noch cr-
höht durch dic Beweise auszeichnenden Vertrauens, welche
er gerade in den letzten Tagen von Sr . Majestät dem
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Kaiser erhielt. Unter den obwaltenden Umständen ist cs
wohl ein doppelt bcachtcnswcrthcs Symptom, daß Se.
Majestät der Kaiser unmittclliar nach seiner am Sonn-
tag erfolgten Ankunft um, Ofcn den Reichskanzler zn
sich beschiel, und mit ihm lange confcrirle. Der Schluß
liegt nahe, daß Se. Majestät der Kaiser den Grafen
Ocnst zunächst für berufen erachtete, seine Anschauung in
der schwebenden Frage anzusprechen.

War dies der Fall, und cs ist kaum daran zu
zweifclu, dann aber steht cs wohl auch außer Frage, daß
Graf Bcnst seine ganze österreichische Vergangenheit
vergessen hätte, wenn er für eine andere, als eine streng
constituiioucllc und parlamentarische Lösung der Krise
sich ausgesprochen haben würde. Wir sind überzeugt,
daß er das letztere gethan, denn so lebhaft auch der
Reichskanzler dc» Wunsch nach Verständigung mit den
widerstrebenden Nationalitäten empfindet, eben so fest
steht auch seine Ueberzeugung, daß diese Verständigung
nur mit der dcutscheu Vcrfassuugspartei nnd innerhalb
des Rahmens der Verfassung erfolgen dürfe uud könne,
und daß die bisher widerstrebenden Nationalitäten vor
allem den Boden der Verfassung, den Landtag uud
Reichstag betreten müssen, wenn sie ihre Wünsche zur
Geltung bringen wollen.

Die Lösung der schwebenden Krise ist mithin weder
momentan zu gewärtigen, nachdem der Ncichsrath sich
soeben vertagt, noch auch wird dieselbe in einer Rich-
tung erfolgen, die von den Principien des Constitutio-
nalismus, von den Usanccn dcS Parlamentarismus im
geringsten abwcich"n würde.

M i t dieser Beruhigung wird die öffentliche Mei-
nung ihre Ungeduld zügelu können; die Minister aber
werden es, dessen sind wir überzeugt, a>s ihre Aufgabe
erkennen, bei der Adrcßdcbatte solidarisch für die Thron-
rede einzuslcheu, und in conslitutioncllcr Treue so lanqc
ausharren, bis die Stunde gekommen, in der die Volks-
vertretung sie ihres Mandates entkleidet oder ihnen das-
selbe neuerdings vertrancnsvoll übcranlwortct.

Politische Uebersicht.
Laibach, 25. December.

Aus Rom 22. December wird gemeldet: Ihre
Majestät die Kaiserin von Oesterreich hat heute im Pa-
laste Vcnezia alle hier anwesenden österrcichisch^uugarischen
Bischöfe in feierlicher Audienz empfangen.

Der dalmatinischeAufstand ist, nach den neuesten
Nachrichten dem Erlöschen nahe. — Aus C a t t a r o
24. December wird gemeldet: Am gestrigen Tage traf
eiue Massendcpulatlon aus dcr Zuvpa beim Grafen
Auerspcrg ein und überbrachte ein Gnadengesuch an den
Kaiser. Die Deputation erklärte die Bereitwilligkeit
Aller, sich dem Landwchrgcsetze, sowie jeder Verfügung
der Legierung zu unterwerfen und gab die Namen dcr
Rädelsführer an. Die Maina soll in den nächsten
Tagen diesem Beispiele folgen. — Dem edlen Iunkcr-
blatt. „Krcuzzcituilg," hat üb-igcns dcr dalmatinische!
Aufstand eine hübsche Idee einglflößt:

„Wenn auch der dalmatinische Aufstand," schreibt sie,
„eine „interne" Angelegenheit bleibt uud dcr bisherige Er-
folg nicht zur Nachahmung reizt; wenn bei längerer Dauer
des Aufstcmdes es selbst vermieden werden könnte, mit Mon-
tenegro iu Streit zu gerathen — hat nicht schon jetzt
Rußland die Mittel und Wege in der Hand, um Oester-!
reich bei einem ausbrecheudeu Conflicte au Händen und
Füßen zu lahmen? Ist nicht den Italienern für einen
gleichen Fall ein Thor gezeigt worden, welches sich ihnen
zu öffnen bereit sein würde? Der Aufstand mag nieder-
geschlagen uud in seinen Folgen gemildert werden — er,
hat für lange Zeit jeder Oesterreich bedrohenden Macht ein
Operationsfeld geschaffen."

Die „Wiener )lbcndpost" bringt folgende Erklärung:
..Auf unsere neuerliche Anklage gegen daS „Vaterland"
haben sowohl die Redaction als dcr zunächst berührte!
Pester Correspondent des genannten Blattes geantwor-
tet. Schweigen wäre Gold gewesen gegenüber dieser
Art der Vertheidigung. Wir coustatiren, daß das „Va-
terland" nichts, was auch nur entfernt einem Beweis
ähnlich sieht, vorzubringen gewußt hat, und daß unser
Vorwurf dcr „frechen Lüge" auf der Rcdactiou und
ihrem Mitarbeiter haften geblieben ist. (DaS „Vater-
land" behauptete bekanntlich, dcr „Ung. Lloyd" habe
gegen eine von der Reichskanzlei geleistete Bezahlung ein
nicht existirendcs Memorandum dcr Feudalen veröffent-
licht.) Wir wiederholen daher auf das Bestimmteste
unsere Anschuldigung und gedenken das „Vaterland"
jederzeit daran zu erinnern, wenn cs wieder einmal dic
Lust auwandeln sollte, nach süßer Gewohnheit den Zions-
wächtcr der staatlichen und persönlichen Moral zu
spielen."

Aus Z n a i m und M ä h r i s c h ' W e i ß t i r c h e n
werden VertraucnSadrcssen der Gemeindevertretungen au
das Ministerium, verknüpft mit Protesten gegen eine
föderalistische Aenderung der Verfassung gemeldet, auch
dcr G raze r Gcmeinderath bereitet eine ahnliche Kund-
gebung vor. — I n P r a g wurde, nachdem Dr. V i e l sky
erklärt, die Wahl nicht anzunehmen, Dr . Hul lcsch zum
Bürgermeister gewählt.

Vom römischen C o n c i l schreibt dcr Special-
coricspondcnt dcr „Times" bezüglich der Congrcgatious-
sitznng vom 10. d. M . nachträglich, daß die Minorität

in derselben sich dem Vcruchmcu nach auf 139 Stim
men belaufen hade. Zuerst hal'c sich dcr Erzbischof von
Temcsuar in einer latcinischc» Rede gegen die Geschäfts-
ordnung erhoben uud sei dabei zur Ordnung gerufen
wordcu. Dem Primas von Ungarn, der ihm in der»
selben Richtuug gefolgt, sci cs nicht bcsscr ergangen, und
dann habe sich Bischof Dupanloup, nach einer stallen
Bemerkung in gutem Franzosisch, erhoben und die Halle
verlassen, mit ihm dcr Erzbischof von Paris und etwa
hundert andere Prälaten. Zu den sonstigen Klagen
crtönc neuerdings auch eine allgemeine Beschwerde über
die Concilhalle, die ganz unerträglich kalt und nicht im
mindesten akustisch sci, so daß mau die Sprecher nicht
verstehen könne. Ein anderer Berichterstatter dcr leiten-
den Glätter meldet, dcr Bischof Dupanloup sci mit dcr
gegenwärtigen Lage der Verhältnisse nicht unzufrieden
und rcchuc auf das Zusammenhalten dcr Opposilio».
Von den deutsche» Bischöfe» sci indeß bis jetzt tvincr
unter seinen Landsleulcn als Organisator uud Führer
aufgcstandcn. Es sei zu wünschcu, daß Dr. Hcfelc, dcr
neue Bischof von Roltcnburg, d.n fehlenden Führer
abgebe.

Am 20. d. hat dic dritte C o n g r e g a t i o n der
Patres unter dem Vorsitz dcr Cardiualfträsidcntcn statt-
gcfuudeu. Cs wurdcu in derselben die Namen der Pa-
tres mitgetheilt aus deneu iu Folge des u»cb der vorigen
Congregation vorgenommenen Scrutiuiums jene Congrc»
gation bestehen wird, die sich während des Concils mit
Glaudcnssllchc» (mütLri« «pLttHilti niia lsäo) zu be-
schäftigen haben wird. Hicranf wurdeu die Stimmzettel
mit den Namen jeuer 24 Patres abgegeben, aus denen
ebenfalls in Gemüßheit dcS Punktes V I I . des Apostoli«
scheu Breve's „Intor multilil icos" die Deputation für
Kircheudisciplinangclcgcnhcilcn (co«0 riFuarämiti Ia Dis-
ciplillil, I^coloki^tioli) zu bestehen hat. Schließlich wurde
dic nächste Ocncralcongregation auf den 28. d. M . an-
beraumt ; in derselben wird die Stimmzcttclabgabe für
die Deputation stattfinden, die sich mit den Ordcnsgc-
scllschaftcn und auch mit jenen Materien zu befassen
haben wird, auf welche sich die in dcr ersten Gcneralcon-
gregation behufs weiterer Prüfung vcrthcillen Druck-
schriften beziehen.

I n der vom heil. Vater zur Entgegennahme und
Prüfung der von den Patres eingebrachten Anträge be-
stimmten Spccialcongrcgation befindet sich anch Se.
Eminenz, Cardinal Fürsl-Erzbischof Othinar Ritter von
Rauscher, in dcr Deputation für Glaubcnösachcn der
hochwürdige Fürst-Erzbischof von Gran Johann <Vimor
und dcr hochwürdigc Fürstbischof von Arizeu Simou
Gaffer.

Die v ier te Congregation ist für den 28 Decem-
blr festgesetzt.

Der Spccialcorrespoudcnt dcr „Times" weiß vom
Concil Ciuzelnheitcn zu berichten, die nicht oh»c Bedeu-
tung sind; so schreibt er, daß die gemeinsame Berathung der
Drucksachen dic Ansichten eines Jeden zu Tage briugt,
uud cS lasse sich auf diese Weise leicht feslclleu, welche

! Punkte durchgesetzt wcrdcu könncu und welche nicht. Die
amer ikan ischen Bischöfe sind, wie der Correspon-
dent im Weiteren mittheilt, ziemlich zähe nnd bcrufcu
sich auf Schwierigkeiten dahcim. Dcr Syllabus hat in
dcr Union nicht wcuig Aufsehen erregt und die öffent-
liche Meinung hat sich ihm gegenüber vielfach nicht gün-
stig ausgesprochen. Unter solche» Umständen hätten die
amerikanischen Prälaten dic Sache für absolut nicht
durchsctzbar erklärt, indem dcr amerikanische Convertit
sich ganz bestimmt scinc Freiheit vorbehalte.

Bezüglich der von dcr i t a l i e n i s c h e n R e g i e -
r n n g im M i l i t ä r b u d g e t beabsichligtcu E r s p a r -
uisse schreibt dic „Gazz. di Torino": Es werdendem
Vernehmen uach 40,000 Mann entlassen wcrdcn, was
ein durchschnittliches Ersparniß von 40.000 Lire per
Tag ergeben würde. IcdeS Caoollericrcqimcnt soll um
eiue Escadron vermindert und ein Artillericlcgimcnt ganz
aufgelassen werden.

Dieser Tage sollte in T u r i n ein Familienrath
stattfinden, worin über die Frage, ob der Herzog von
Genua die spanische Throncandidatur annehmen oder
ablehnen solle, cndgiltig entschieden werden wird. -- Der ^
neue Miuisterpräsidcnt und die Mehrzahl seiner College«
machen kein Hehl daraus, daß sie sich nur alö Ueber-,
gangsministcr betrachten. Nachrichten der „Presse" zu-
folge ist ihre Stellung zum König auf die Dauer un-,
haltbar. j

I m P a r i s e r gesetzgebenden K ö r p e r ent-
spann sich anläßlich der Berathung über die Wahl Cam-
paigno'S im Departement Haute Garonne eine lebhafte
Debatte, an welcher sich F a v r e , der Iustizministcr,
T h i e r s und dcr Minister oeS Innern betheiligtcn.
Die Opposition verlangte dic Annulliruug der Wahl,
weil die Verwaltung in mißbräuchlicher Weise in die-
selbe eingegriffen habe, indem sie einen Canton von dem
Wahlbezirke losgerissen hatte und weil 41 Wähler einer
Gemeinde behaupten, daß ihre Stimmzettel, welche zu
Gunsten Rcmusat's lauteten, zum Vortheile Campaigno'S
ausgewechselt worden seien. Thiers griff das Wahlsystem
lebhaft an ; er beschwor alle Parteien dcr Kammer, mit
ihren Programmen couscqucut zu bleiben. Durch das
Verlangen, daß die Wahlbezirke nicht mehr auf admini-
strativem Wege gcäudcrt werden sollen, haben sie still-
schweigend conslatirt, daß sie daS Geschehene nicht billi-
gen. Wolle man line Auflösung verhindern, und soll das

Land Vertrauen haben, so möge cs sein Verdict übc
diese Wahl abgeben. Der Minister dcS Innern widen
legte das Argument Thiers' und protcstirle gcgeu du
wider dic Agenten der Behörde geschleuderten Anschuldij
gungcn. Auf diese Weise cutwürdige mau das allgemein^
Stimmrccht. Die Wahl wurde hierauf mit 121 gcge»
92 Stimmen giltig erklärt. ,

Wie man dcr „Presse" versichert, wird das neut
C a b i n e t mit O l l i v i c r gewiß uoch vor Neujahr ii»
„Journal Officiell" publizirt werden. Ein Gerücht wil!
wisscn, daß Benedetli in Berlin durch Marschall Mac!
Mahon ersetzt werden sollte. Wiewohl man dieses Gc^
rücht mit dem jüngsten demonstrativen OrdeusauStauschz
zwischeu den Souveränen von Nußland und Preußcu in
Verbindung briugt, so ist cs doch positiv, daß vorerst
an die Ersetzung Bencdctti's auf dem Berliner Bot-
schafterposten nicht zu denken ist.

Der engl ische Untcrstaatssecrctär des Ausmär-
tigcn, Herr O t w a l ) , besprach in einer c>» seine Wühler
in Chalam gchalttncn Rede sehr eingehend die Lage
E u r o p a ' s ; er sagte, Englands Beziehungen zu den
auswärtigeu Mächten seien dic freundschaftlichsten; Nuß-
land habe dcr englischen Regierung sehr befiicdigende
Erklärnngcn über sciuc Fortschritte iu Mittel-Asien gc-
gegcbcn. Dic „Alabama"-Frauc sci, Dank der Vcr«
söhnllchkcit bcidcr Parteien, auf dem Wege dcr Aus-
«lcichuua. I u dcr belgischen Cisenbahn-Anaclcgcnheit
habe die englische Diplomatie vermittelnd intcruenirt
uud in der türkisch-egyptischen Differenz könne sie sich
ebenfalls eines E'folacö rühmen.

Ein kath. Priester über >ie coufejsionellen
Vesttze.

Der greise Priester uud Ehrenbürger von Teschcn
in Schlesien Dr. Georg Prutck, ein ebenso hochgelehrter
als wegen seiner Toleranz von den Bewohnern TcschenS
wie ein Vater verehrter Mann, hat gelegentlich einer
Stftung für Kircheuzweckc in der „Silesia" ein Schrei-
ben an seine Mitbürger veröffentlicht, dem wir folgende
Stellen entnehmen:

„Ob dic gegenwärtigen Kirchenfürsten die katholische
Kirche in dem zwanglosen, gegen alle Confcssionen lieb-
reichen Sinne leiten; wie viele Patres als sorgfältige
Väter für ihre Pflegebefohlenen leben und wirken, wissen
Tie, geliebte Mitbürger, hinreichend, und würden kaum
Dcnjcuigen widersprechen, welche wehmüthig bedauern,
daß die katholische Kirche gegenwärtig an einem krank-
haften Zustande leide. Der klerikale Absolutismus hat
sie kraut gemacht, welcher daraus entstand, daß das
Volt, die Gemeinden in ihrer naiven Sorglosigkeit die
Wahl und die Beaufsichtigung der Seelsorger den soge-
nannten Patronen und Kirchcnfürsten überließen und
sich in geistlichen Angelegenheiten der Unthätiglcit, dem
moralischen Schlafe ergaben. Da trat dcr von Christo
vorhergcsagte Nachtheil ein. Der lleritalc Absolutismus,
der Mangel an Mitwirkung weltlicher Ausschüsse bei
kirchlichen Angelegenheiten säete unter den ClcruS so
viel Untraut, daß cS selbst den Staat, ohne welchen als
dcr festen Grundlage aller heiligen Anstalten die Kirche
nicht bestehen kann, zu ersticken drohte.

Doch, Dank der göttlichen Vorsehung, welche nach
dem Zeugnisse dcr Geschichte die Menschheit immer zum
Bcssereu leitet, wurde Oesterreich mit einer echt christ-
lichen Regierung des edelmüthigen Kaisers Franz Joseph
beglückt, der zum Wohle seiner Völker freiwillig nicht
blos dem weltlichen Absolutismus entsagte, sondern anch
in den klerikalen Absolutismus eine cutschicoene Bresche
dadurch schoß, daß er durch die Rcichsvcrtrctung ein
Kirchen-, Schul' und interconfcssionellcs Gesetz ausar-
beiten ließ und diese gelungenen Gesetze väterlich sanc-
tionirte. Ich nenne sie gelungen, weil sie mit so viel
kalter Vernuuft, Umsicht, nach den Fortschritten und
Erfahrungen des In« und Auslandes ausgearbeitet wor-
den sind, daß ein redlicher Denker sie weit mehr christlich
und katholisch findet, als die canonischen Gesetze der rö-
mischen Hierarchie.

Von jenen östcrr. Gesetzen stellt daS Kirchengesetz
die nothwendige Religionsfreiheit her; das Schulge-
setz erhebt die Schule, bisher Magd des confeffionellen
Egoismus, zur Würde der Lehrerin reiner, nnaefärbter,
allseitiger Wahrheit; das interconfrssionelle Gesetz besei-
tigt die Unterdrückung einer Confession durch eine an-
dere, begründet durch thatsächliche Gleichberechtigung der
verschiedenen Kirchen deren friedliches Zusammenleben,
und ermöglicht die Erfüllung der Absicht Christi, daß
gewissenhafte Geistliche ohne Unterschied der Confession,
statt durch dogmatischen Hader dic Religion zur Ver-
mehrung der Zwietracht und dcS Hasses zu mißbrau«
chcn, in freundschaftlicher Harmonie zur praktischen Re-
ligiosität zusammenwirken, damit ihre Pflegebefohlenen
einander als Kinder des Allvaters gerecht, gemeinnützig,
liebreich behandeln." Hierauf bringt der würdige Mann
dem Kaiser, dem Ministerium, dem Reichsrathe und
Landtage in Oesterreich, ferner den verschiedenen Cultus-
gcmeinden, sowie der Repräsentanz der politischen Ge-
meinde Tcschcn bezeichnende Lebehochs dar und schließt
mit dcn Worten: „Zum ewigen Andenken des 18. Au-
gust, welcher Oesterreich dcn echt katholischen Kaiser
Franz Joseph schenkte, will ich in dcr politischen Ge-
meinde Teschen eine Kirchcustiflung machen, und zwar
als ein katholischer Priester, dcr die vernünftige Religio-
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sität an jeder Confession achten und nach Möglichkeit
befördern soll, für die Kirchen aller hiesigen Confcssioncn,
nicht allein der katholischen, sondern auch der evangeli-
schen nnd mosaischen. Der vorstehende Antrag und dessen
Quelle, meine Ansicht über den Zweck der katholischen
Kirche sind vernünftig, weil der Wcltrcgicrung Gottes
angcmcsscn, den man wohl deswegen nicht tadeln wird,
weil er die verschiedenen Confessioncn gleich liebreich be-
handelt, mit gleich reichen Ernten, mit gleichen Talen-
ten beglückt. Katholisch ist nur dasjenige, was Nieman-
den schadet und gemeinnützig wirkt!"

Der Ausstand in Dalmatien.
Das „ N . Frdbl." erhält von seinem Correspondents

unter dem 14. d. M . folgenden Vericht: Der Fürst von
Montenegro hat den Brüdern Niko und Gjuro Zec von
Pobori, welche bekanntlich die Ueberrnmpelnng des Forts
Stanjcwich in's Werk gesetzt und ausgeführt hatten, in
Rjcka ein Haus zum Aufenthalte anwiesen, von dem ans
sie von Zeit zu Zeit die Aufständischen besuchen und
dieselben zu weiterem Widerstände aufmuntern.

I n jüngster Zeit sind zwölf Familien, welche sich
beim Beginne des Aufstaudcs nach Montenegro geflüch-
tet hatten, mit ihren Habscligtciten nach Graic zurück-
gekehrt. Allem Anscheine nach werden diesem Beispiele
andere Familien folgen. Die Zuppa verhält sich seit
ihrer Unterwerfung durch FML. Wagner vollkommen
ruhig und ist als gänzlich pacificirt zu betrachten. Etwa
dreißig waffenfähige Männer und mehrere Familien aus
der Zuppa befinden sich noch in Montenegro. Die Dör-
fer in der Zuppa, welche an Pobori grenzen. werden
häufig von den Insurgenten dieses Dorfes heimgesucht.
I m Verlaufe von einigen Tagen kamen seitens der
.Aufständischen vier Naubanfälle vor, bei welchen zwei
Zuppancr das Lcbcn einbüßten. Von den Ersteren blieb
einer am Platze. Die Telegraphenleitung und der Ver-
kehr sind in der Zuppa ungestört. Die Küstendörfcr
dts Bezirkes Castclnuovo, welcher sich völlig loyal ver-
hält, werden von den Crivoscianern heimgesucht und
geplündert. Die Annahme, daß die Küstenbcuölteruug
mit den Crivoöciancrn unter einer Decke spiele, ist irrig
und entbehrt jeder Berechtigung. I n einem nach Gudua
gelangten Schreiben stellten die aufständischen Braicaner
das Ansuchen, der Brigadier Schönfeld möge sich zu
einer Besprechung mit ihnen einfinden. Da diese Zu«
sammenknnft nicht stattfand, erfolgte abermals seitens
der Insurgenten die Bitte nm eine Besprechung. Fürst
Nilica veranlaßte vor etwa zehn Tagen die Entfernung
aller Montenegriner auS den Reihen der Criooscianer
uud belegte viele derselben wegen erwiesener Theilnahme
an dem Aufstande mit Geldstrafen. Auch hat der Fürst,
freilich etwaö spät. vor zehn Tagen eine Anzahl Perja-
nikcn längs der Grenze anfstcllen lassen, nm die Auf-
ständischen bei ihrem Uebcrtrittc auf montenegrinisches
Gebiet zu entwaffnen und zu interniren. I n der Zuppa
herrscht nur eine Stimme darüber, daß der montenegri-
nische Senator Maso Vcrbica einer der geheimen Hauftt-
llnstiftcr der Revolte in der Zuppa und Braic ist und
daß der gewesene Pope Pcro Matanovich, der Bruder
des gleichnamigen Senators, in den Reihen der Crivoö-
ciancr focht. Der Hauptanführer der Aufständischen von
Braic Mihai l Klac liegt, von einem Ralctenschusse an
beiden Füßen schwer verwundet, in Montenegro dar-
nieder.

Die Raketen habcn sich überhaupt während der
kurzen Campagne in Dalmatien fchr bcwählt. Die Er-
hebungen über die Einnahme des Fort Stanjcnich haben
nun evident dargcthan, daß cinigc Montenegriner sich
an dem Ucberfallc bcthciligl habcn. Auch unter den
Rebellen von Potiori'Maini-Biaic befanden sich Monte-
negriner. I n der Zuppa blieben die Popcn Iouo Na
failouich, Ioa Rafailooich und der kranke Pope Tisich.
Die anderen fünf Popcn flohen nach Montenegro. Unter
den Insurgenten von Pobori.Maini-Braic befinden sich
auch 20 Zuppancr.

I „ Budua sind die Blattern auögcbrochcu. Es wur>
den nmfasfcnde Maßregln ergriffen, um dem wcitercu
Umsichgreifen dcr Krankheit zu steuern. Die Insurgenten
von Maii i i und Vraic haben in einem Schreil'en an dcn
Podcsta Ljnbissa die Bedingungen, unter welchen sie gc°
neigt sind, sich zu unterwerfen, verzeichnet. Sie verlan-
gen: Bcibchaltuna der Waffen, Befreiung von der
Landwehr, Amnestie für Alle nnd E'satzleistnng für dcn
ihnen durch die Truppen zuaefügtcn Schaden.

Die vou der „Grazer Tagespost" gebrachte Nach
richt, der Correspondent deS „Wanderer" sri von Cat«
taro allSnewiescu worden, bewahrheitet sich uicht. Sams-
tag, den 20. d., sticß eine aus Truppen und Znppancrn
bestehende Colonne oberhalb des Klosters Laschua mit
Aufständischen uo» Pobori zusammen, welche lange vcr-
folgt wurden. Die Unsrigen hatten drei leicht Verwundete.

KcWsueuigkeiten.
R i g i b a h n .

Der Rigibahn widmete der jetzige Director der Ber-
liner Bauakademie, Professor Neuleaur, il» dortigen Ver-
eine für Eisenbahnluude einen interessante» Vortrag, aus
dem folgende Angaben iutercssiren durften; die Bahn er-
steigt den Berg vom Vierwaldstädter-See aus auf Luzerner
Gebiet in Steigungen von 22 und 25 Percent. Der Zug

besteht aus einer zweiachsigen Locomotive und einem zwei-
achsigen Wagen. Der Wagen wird geschoben. Die Treib-
achse der Locomotive hat ein Zahnrad, welches durch ein
Vorgelege getrieben wird und in eine Zahnstange der festen
Vahn eingreift. I m Wagen finden etwa 70 Personen auf
hängenden Sitzen Platz. Die Neigung der Sitze wird
während der Fahrt durch den Führer dem Gefalle ent-
sprechend modificirt. Die Wagen sind seitlich offen und
ist auf einen Betrieb während der fünf Sommermonate
gerechnet.

Eine ähnliche Eisenbahnaulage, welche dieser Vahn
als Vorbild gedient hat, führt auf den Mount Washing«
ton bei Philadelphia (5300 Fuß hoch) und ist bereits
2'/2 Jahre in Betrieb. Dieselbe hat 33 Percent Stei»
gung. Die Construction der Rigibahn ist indessen besser
und sicherer. Der Oberbau derselben besteht aus niedrigen
Schienen auf Querfchwellen, die außerhalb der Schienen
mit Laugschwellen zu einem festen Rost verbunden sind.
Die Zahnstange, zwischen den Schienen befestigt, 'st leiter-
artig, 5 Zoll breit, 4 ' ^ Zoll hoch, aus Quadrat-Eisen
mit vernieteten prismatischen Stäben, deren Querschnitt
für Evolentcn-Verzahnuug gebildet ist. Auf die Dilata-
tion (Dehnung) der einzelnen 10 Fuß langen Abtheilungen
ist Rücksicht genommen. Die vier Achsen des Zuges haben
Zahnräder, die in diese Stange eingreife». Eine Achse ist
Treibachse, die drei andere» sind mit Vremsvorrichtuugen
versehe«.

Das Entgleisen des Zuges wird durch an den Fahr-
zeugen angebrachte Winkel verhindert, welche die Flaschen
der Zahnstange umfassen. Das Abwärtsfahren geschieht
unter Anwendung von Gegendampf nach dem System La
Chatelicr. Die Vah» hat Curven von 600 Fuß Radius.
I n der Mitte der Vahu befindet sich eine Drehscheibe, auf
welcher der aufsteigende Zug feitwärts aussetzt, um den ab-
steigenden passiren zu lassen. Die Fahrgeschwindigkeit ist
eine Stunde per Meile.

— (Al lerhöchste Spenden.) Se. Majestät der
Kaiser haben den durch Feuer verunglückten Insassen der
mährischen Gemeinde Witonitz und der niederösterreichischeu
Gemeinde Au am Lettha«Berge, erstere» eine Unterstützung
von 500 fl., letztere» eine solche von 300 f l . ; der mähri-
schen Gemeinde Krumpisch zum Wiederaufbaue ihrer abge-
brannten Kirche eine Beihilfe vonn 200 f l . ; der dalmatini-
schen Gemeinde Grabje auf Lesiua für die von einer Miß-
ernte im verflossenen Jahre heimgesuchten Insassen einen
Beitrag von 500 f l . ; der Kirchenverwaltung der dalmati-
tinischen Gemeinde Macarska zur Auschaffung einer Kirchen-
glocke eine Unterstützung von 200 f l . ; dann oer dalmatini-
schen Gemeinde Radosic zur inneren Einrichtung ihrer
Kirche einen Veitrag von 300 fl., und dem salzbu'rgischeu
Witwen - Ullterstutzungsoereine zur Gründung eines Fonds
zu Vereinszweckcn eine Veihilfe von 100 fl. auö aller-
höchsten Puivatmitteln allergnadigst zu bewilligen geruht.
— Se. Majestät der Kaiser haben ferner dcn böhmischen
Gemeinde» Luzua und Iaroschau für ihre durch Vrand
verunglückten Infassen, ersteren eine Unterstützung von 1000
Gulden, letzteren eine solche von 300 f l . ; der mährischen
Gemeinde Heiuzendorf zum Baue einer Vetcapelle einen
Beitrag von 200 f l . ; der Kirchenbruderschaft der galizi-
schen Gemeinde Horodeuta zur Herstellung des Inneren
ihrer neuerbauten Kirche eiue Beihilfe vou 300 f l . ; dann
dem Cultusvorftcmde der ifraelitischen Gemeinde zu Uhnow
in Galizieu für die vom Feuer heimgesuchte» Glaubens-
genossen eine Unterstützung von 200 fl. uud der galizifcheu
israelitische» Cultusgemeiudc i» Volcchow zum Synagogen-
bauc eine Beihilfe vo» 100 fl. aus Allerhöchsten Privat
mitteln allergnädigst zu bewilligen geruht.

— ( E r t h e i l u n g des Re l i g ionöuutcr r ichtes
für jene K i n d e r , welche eiue für Angehörige
einer fremden Ne l i g i onögcnossc nfcha ft be-
stimmte Schule besuchen.) Nach § 5 des Reichs-
voltsschulgesetzes vom 14. Mai d. I . liegt es dcn Schul-
behörde» allerdings ob, für die Sicherstcllung des Religions-
unterrichtes an den öffentlichen Volksschulen Sorge zu tra-
gen und namentlich dort, wo eine Kirche oder Religions-
genossenschaft die Beforgung dieses Unterrichtes unterlassen
sollte, die erforderliche Verfügung zu treffen. Keineswegs
kann aber denfelben zufolge eines aus Anlaß eines speciel-
len Falles ergcmgenen Erlasses des Unterrichtsministeriums
vom 15. d. M . zugenmthct werden, eine derartige Vor-
sorge auch auf jene Schulen auszudehnen, welche lediglich
in die Kategorie der Privatanstalten fallen. Andererseits
entspricht eiue solche, bestimmten Glaubensgenossen gewid-
mete Schule den Anforoeruugcu der §8 ?0 und 72 des
Gesetzes vom 14. Mai 1809 schon dadurch, daß für deu
Religionsunterricht der Schüler der betreffeuden Coufession
Vorsorge getroffen ist. Wird diese Schule für Kinder
eines anderen Bekenntnisses benützt, wie dies nach § 5 des
Gesetzes vom 25. Mai 1868 gestattet ist, so ist es Sache
der Eltern oder Stellvertreter, diesen Kinder» häuslichen
Unterricht in der Religion ertheilen zu lassen, für welchen
Unterricht § 23 des VollefchulgesctzeS und Art. 17 des
Gesetzes über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger
maßgebend sind.

— (DaS t. k. Reichsger icht) wird im Laufe des
Jahres 1870 seine regelmäßigen Sitzungen alle drei Mo-
nate abhalte» und dieselben am 24. Jänner, 25. April,
25. Juli und 24. October beginnen.

— ( P e r f o n a l u ach richt.) Die Stadtvertretuug
von Görz hat Sr. Excellenz dem Herrn Haudclsminister
Edlen v. P l e n e r das Ehrenbürgerrecht von Görz ver-

liehen. Das bezügliche Diplom wurde dem Herrn Minister
am 21. d. M. durch das Hcrreuhausmitglied Herrn Hector
Freiherr» v. Nitter-Zahony überreicht

— (Adressen.) Eine Reihe von Gemeindevertre-
tungen und politischen Verciueu iu Mähre» hat beschlossen,
eine Adresse an das Ministerium abzusenden, die im Sinne
der von der Ärüuncr Gemeindevertretung votirten Adresse
gehalten ist und in der aller Nachdruck auf die Erhaltung
der Selbständigkeit Mährens gegenüber deu Forderungen
der föderalistische» Bestrebungen der Czechen gelegt wird.
Darunter sind die Städte Znaiui, Iglau, Mährisch-Neu-
stadt, Kromau u. v. a. Fcruer hat auch der Gemeinderath
der Stadt Trovpau eine Adresse an das Ministerium be«
schlössen, welche sich gegell die Verbindung mit Böhmen
und für die Wahrung der Selbständigkeit Schlesiens aus-
spricht nnd erklärt, daß Verfassungsänderungen nur auf
Grund der Verfassung vorgeuommen werden dürfen.

— (Für die T r u p p e n i n D a l m a t i e n . )
Dem patriotischen HilfsVereine gehe» fortwährend zahlreiche
und werthvolle Spenden zur Verbesserung des Loses unse-
rer Truppen in Dalmatien zu; so haben, abgesehen von
anderen Liebesgaben, vor kurzem „Ungenannte" 500 Fla-
schen Liqueurs, die frciherrlich Puthon'sche Oekouomiedirec-
tion zu Sassiu 100 Zollpfund condcnsirte Milch, die
Wiener Bäckergeuossenschaft 20 Centner Zwieback, Herr
F. Starubachcr 10 Eimer Wein, endlich Herr I . N. Reit-
hoffer 18 Luftpolster und eine große Menge anderer Spi-
talsutensilicn aus Kautschuk gespendet.

— (Der M o r d i n Oderberg.) Wie jetzt be-
richtet wird, dürfte der Thäter des dreifachen Verbrechens
bereits in den Händen der Gerechtigkeit sein. Am 15. d.
Abends wurde das Verbrechen verübt. Schon am 17. d.
wurde in Teschen von der städtischen Polizei-Gcschäftslei-
tung ein junger Mann, ein Schlosscrgeselle, augehalte» und
auf Begehren des dortigen k. k. Staatsamvaltcs verhaftet,
welcher unter Verdacht erweckende» Umstände» eine zerbro-
chene Vroche verkauft hatte. Es gelang der Behörde, diese
Vroche zu Stande zu bringen, und es soll dieselbe in der
That der Ermordeten geraubt worden sein. Weiter ist er-
mittelt, daß der Verhaftete jener junge Mann gewesen,
welcher von Mährisch-Ostrau auö mit der Ermordeten in
einem Coupse nach Oderberg gefahren und mit ihr aus-
gestiegen ist. Das Mädchen ist »ach den Ergebnissen der
gerichtlichen Leicheubeschau mittelst ihres eigenen Pelzmuffes
erstickt worden.

— ( E i g e n t h ü m l i c h e B r a u t w e r b u n g . ) Daß
der Tabak in Holland eine große Rolle spielt, dürfte wohl
zur Genüge bekannt sein, aber daß die Cigarre von jun-
gen Männern als Organ für Heiralsanträge benützt wird,
wissen wohl die Meisten nicht. Wenn ei» junger Mann
in Holland in ein Mädchen verliebt ist, so klingelt er an
der Thür des Hauses, in dem die Angebetete wohnt, und
bittet um Feuer, seine Cigarre anzuzünden. Dieser erste
Schritt macht die Eltern blos aufnlerlsam. Aber wenn er
sich zum zweitenmal unter dem Vorwande des Fcucrforderns
meldet, dann wissen sie. woran sie sind, und treffen ihre
Maßregel», um bei dem drillen entscheidenden Besuche den
eutsprechenden Bescheid, je nachdem ihre Erkuudiauuqeu lau-
ten, ertheilen zu können. Dieser dritte Besuch erfolat qe-
wöhnlich sehr bald nach dem zweiten. Ist der Freier nicht ge-
nehm, so wird ihm das Feuer ab« und die Thür vor der Nase
zugeschlagen. Es ist das ein Korb in bester Form. —
Ist die Werbung aber willkommen, so wird ihm artig
Feuer gereicht, er zündet seine Cigarre au und tritt dies-
mal in's Haus, wo ihn die Familie empfängt. — Jetzt
kommt es zur Erklärung. Der Werber macht, der Form
wegen, dcn Eltern diejeuige ihrer Töchter namhaft, auf
welche seine Wünsche sich richten. Sobald dieser Punkt
aufgeklärt ist, tritt ihm das Mädchen entgegeu und sie
gebe» sich die Hände. Hat er dann seine Cigarre ausge-
raucht, so wird ihm die nächste vou seiner Braut gereicht
und sie gibt ihm auch Feuer dazu. — Es ist bis jetzt
nicht ein Beispiel vorgekommen, daß eine Verlobung welche
mtt der zweue» im Braut - Elternhause gerauchten Cigarre
zu Stande gekommen, jemals von der einen oder der ande-
ren Seite aufgelöst worden sei.

<. < " ! ^ /astende Mädchen von W a l e s ge-
storben.) Auö Eaermarthen meldet der Telegraph den Tod
des sogenannten ..fastenden Mädchens von Wales," nach.
dem die strenge Ucberwachung durch vier Krankenwärterinnen
eines Londoner Hospitals den achten Tag erreicht hatte.
Sie starb im Delirium und machte keinerlei Bekenntniß,
daß sie ihren Zustand simulirt habe. Die Eltern weiger-
te» sich, dem Kinde irgendwelche Nahrung anzubieten. Daß
Von officiellcr Seite eiue Leichenschau veranstaltet weroen
wird, steht wohl fest; was aber weiter gcfchieht uud was
für verwickelte Frage» auftauchen, ist noch nicht absehbar.
Wird das Verdict der Jury auf „natürlichen Tod" oder
auf „Tödtung" oder auf „Selbstmord" lauten? Sind im
zweiten Falle die Eltern des Kindes oder die Aerzte, welche
die Ueberwachung des Kiudeö veranstaltet haben, veraut«
wortlich? u. s. w.

— (Von F r a u e n r e d i g i r t , geschrieben,
gesetzt.) I n Manchester soll demnächst unter dem Titel :
„The Home" ein neues Wochenblatt erscheinen, welches von
Fräulein Lydia Becker, der bekannten Verfasserin deS „weib,
licheu ^liuimrechteö," redigirt wird. Auch der Satz deS
Blattes soll durch Fraueu besorgt werden, und zwar ver-
mittelst der amerikanischen Setzmasch'.ne, wodurch man die
Arbeit um etwa ein Drittel deS gegenwärtigen Preises her-
stellen zu können glaubt. Etwa 25 junge Mädchen sind be«
reits als Setzerinnen ausgebildet.
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— ( E i n Vcs tcchuugs versuch.) Aus Wien,

20. d., wird dem „Pester Lloyd" geschrieben: Die Ange-
legenheit des Vestechlmgsversuchcs, dessen sich ein belgisches
Vauthauö seinerzeit gegen den Staatösecretär des königlich
ungarischen Cmmnlinicatiunö-Ministeriums, Hollan, schuldig
gemacht, ist, wie ich Ihnen bcstimmtcstens mittheilen kann,
in ein neues Stadium getreten, denn dieser Tage ist von
der königlich belgischen Gesandtschaft dem Ministerium des
Aeußern die schriftliche (5röfsnu.'g gemacht wurden, daß die
gerichtlichen Verhandlungen in dicscr Affaire vor dem bel-
gischen Gerichtshöfe demnächst beginnen werden.

— ( V l a u er M o n t a g im W i e n e r A r s e n a l . )
Da die Civilarbeitcr in den Zeugswerlstätten des Artillerie-
Arsenals in letzterer Zeit, besonders am Montag, in jeder
Woche von der Arbeit ausbleiben, wurde vou Seite der
Dircctiou ein Äefchl erlassen, des Inhalts, daß jeder Ar-
beiter, welcher ohne triftigen Grund l?on der Arbeit aus-
bleibt, foglcich entlassen wird. Aus deu Frührapporteu ist
ersichtlich, daß an jede,» Montag uud auch Dicustag 150
bis 200 Arbeiter fehleu. Viele schlafe», wenn sie Montag
wirklich zur Arbeit lmumcu, ein. Die Weiber der ver-
heirateten Arbeiter stellten die Bit te, man möge deu
Wocheulohn ihucu selbst uud nicht ihren Männern, welche
denselben gleich verprassen, ausbezahlen. Diesem Begehren
hat die Arsenaldirection Folge gegeben.

— ( K l e i n e M i t t h e i l u n g e n aus N o m.)Der
' „Köln. Ztg." wird ans Rom uuterm 18. d. geschrieben:

Gestern Abends machte ein Artillerist im Fort St. Angelo
den Versuch, einen als Wachposten auf der Bastion befind-
lichen Zuaven zu erschießen. Er wurde in tiaFi'luiti er-
griffen .md behauptete, er habe lediglich Nachc für die bei-
de» hiugcrichtete« Garibaldiauer Mouti und Toguetti neh-
men wollen. Er ist ein geborner Italiener, uud gerade
diese werde» als das unzuverlässigste Element in der päpst-
lichen Armee betrachtet. — Da das hier seit einiger Zeit
umlaufende GerUcht von einem Armeebefehl, welcher den
Soldaten unterfage, sich vereiuzclt iu der Stadt zu zeigen,
und sie anweise, sobald süns Kanonenschüsse laut würden,
in ihre Easernen zurückzukehren, seiueu Neg i« deutsche
Blätter gefunden hat, so bemerke ich, daß dasselbe unbe-
grUndet und nur ciue Reminiscenz aus der Zeit der gari-
baldianischen Invasion vou 1867 ist, wo das Signal von
drei Kanonenschüssen für die Soldaten die Aufforderung
enthielt, in die eigene, das von fünf die, in die nächste Ea-
serue sich zu begeben. — Nachrichten aus Palermo besagen,
daß die im Theater Bellini ins Werk gesetzte Demonstra-
tion gegen das Concil sorgfältig vorbereitet und die Acteure
derselben in sämmtlichen Logen und Plätzen untergebracht
waren. I n dieser Stadt platzen die Geister zuweilen heftig
auf eiuander, und die dortige katholische Presse drückt ihren
Uumuth darüber aus, „daß der gutgesiunte Theil der Ae-
völternng bei solcher Gelegenheit wenig Bürgermuth be-
weise uud den Unruhestiftern beständig das Schlachtfeld
räume." Die öffentliche Procefsion war an diefem Tage
Von deu Behörden untersagt.

— ( Z u r A f f a i r e T r o p m a n n . ) Der Advocat
Lachaud, der Vertheidiger Tropmann's, hat die Absicht,
diesen für verrückt erklären zu lassen. Er hat deshalb dessen
geistigen Zustand vou Dr. A»n^d6e Bertrand untersuchen
lasseu, der in seinem Bericht sich auch dahin ausspricht,
baß der Mörder sür seine Thaten nicht verantwortlich ge-
macht werden könne. (?) Der Doctor behauptet, daß
Tropmann von einer Manie besessen sei, die ihn unwider-
stehlich zu den Mordthaten Hingetriebe» habe, ohne daß er
sich über die Folgeu derselbe» Recheuschaft hätte ablegen
können. Tropmann hat wieder seine gule Laune ange-
nommen. Er macht seine Spaziergängc wie früher, und
reißt wieder feine fchlechleu Witze. Dabei zeichuet er viel,
jedoch ohne alles Geschick. M i t seinen Mitgefangeuen spricht
er fast ohne Aufhören von den Reichthümern, welche er
hätte erwerben wollen. Sein Held ist „Monte Christo"
Von Alexander Dumas.

— ( E i n a m t l i c h e r V e r i c h t über den S u e z -
C a n a l) ist so eben erschiene», der auf den bei der Er-

öffnung des Canals an Ort und Stelle vorgenommenen
Nnterfuchuugeu des Capitäns G. S . Nares, Befehlshabers
des königlich britischen Vermessungsschiffes „Newport," be-
ruht und von dem Hydrographen des englischen Marine-
Ministeriums ausgearbeitet ist, so daß der Inhalt die größt^
mögliche Zuverlässigkeit beanspruchen kann. Wir entnehmen
demselben folgende Mittheilungen: Von der ganzen Länge
des Canals, 8 6 ' ^ engl. Meilen, sind «5 Meilen als
durchaus volleudet zu betrachten. Auf der Strecke der übri-
gen 21'/2 Meilen wird eutwedcr noch gebaggert oder ge-
dämmt; auf fünf Meilen an den schlimmsten Stellen des
Aallah-Sees und der Lagunen südlich vom Timsah-See
wird unablässiges Baggern erforderlich sein, bis sich ein
Mittel findet, die Dämme dicht zu erhalten und das Durch-
sickcru des Echlammsaud führenden Wassers aus deu La-
gnueu zu verhüten. An dem Durchstiche beim Eerapcum
erstreckt sich etwa 90 Fuß in den Canal hinein ein schma-
ler Felsrückcn, der nur 18 Fuß Wasser über sich hat, aber
vou ciuer zahlreichen Maunschaft bearbeitet wird und wohl
bald vcrschwiudcu dürfte. Ist diefes Hinderniß weggeräumt,
so wird der Canal Schiffen von 20 Fuß Tiefgaug offeu
stehen. Dieses ist gewissermaßen die Summe, welche der
Hydrograph der Admiralität alls den Angaben zieht, welche
eine ganze Reihe einzelner Punkte des Canals von Port
Said bis nach Suez betreffe».

-H 0 c a l e s.
— ( H e r r B e r g c o m m i s f ä r R i t t e r v. F r i t sch)

wurde zur Berghauptmaunschaft in Lcoben übersetzt. Durch
den in Kürze bevorstehenden Abgang dicscr in allen Kreisen
beliebten uud hochgeachtete« Persönlichkeit erleidet nicht allein
die Gesellschaft einen Verlust, auch wir verliere» ciucu sehr
geschätzteu Mitarbeiter, aus dessen Leistuugen wir nur auf
die iu deu „Blättern aus Kra iu" erschienene gediegene
Arbeit : „ U e b e r das B e s s e m e r n u n d seine Volks-
w i r t hscha f t l i che B e d e u t u n g , m i t b e s o n d e r e r
Rücks icht a u f K r a i n " hindeute» dürfen. Was außer»
dem Herr Ritter v. Frilsch als Mitglied mehrerer Vereine,
als lehrender und ausübeuder Kammersteiwgraph geleistet,
und wie er durch naturwisscuschaftlichc Vorträge auregeud
zu wirken bemüht war, ist noch in zu frischem Andenken,
als daß wir darauf weiter ciuzugeheu nöthig hätten.

— ( B e i der A e r g h a u p t m a n n s cha f t i n
L a i b ach) ist die Oberbergcommissäröstelle mit einem
jährlichen Gehalte von 1260 f l . österr. W. eventuell die
Stelle eines Bergcommissärs mit jährlich 840 f l . österr.
Währ., so wie die eines Berggeschworenen mit 630 f l .
jährlichem Gehalt zu besetzen. Bewerber haben ihre vor-
schriftsmäßig belegten Gesuche bis zum 30. Jänner 1870,
bei dieser Verghauptmannschaft ciuzubriugen.

— ( C o n c e r t . ) Kommenden Donnerstag Abends
findet im Redouteusaale ein Concert der Signora Angela
Baldi, einer Altistin statt, welche vordem an italienischen
Bühnen mit großem Beisalle gesnngen hat und in der
verflossenen Saison in München, Stuttgart uud iu Gesell-
schaft der Fr lu. Adeline Patti auch bei der italienischen
Operngcsellfchaft aus Paris iu Homburg mit großem Bei-
falle anftrat. Zunächst kommt die Dame aus Graz und
Agram, wo sie in den dortige» Theatern, insbefonders in
Agr..m dreimal uutcr allgemciuem Beifalle fang. W i r wün-
schen der Künstlerin ei» volles Haus. Das uähere Pro-
gramm des Abends ist uns uoch uicht bekannt.

Zur Nachricht für die P. T . Mitglieder des hi-
storischen Vereins.

Die auf Moia.cn 28. d. M . audciaumle General-
vcrsammluua, kauu, eiluictietcuel- Hmdeinisse halber an
diesem Tngr uicht st^Xfiodcu m'd wild deöhalb auf dcn
! i . I ä u u c r 1 8 7 0 , 5 Uhr Alieudiü, mit dcm nämlichen
Programme übertragen.

Der Vereinsauoschuß.

Handel und Uolkswirthschastliches.
El iupouzahlungeu. Der Jänner-Coupon der Eredilactien

wird mit 9 fl. eingelöst werden. — Dic steirische Eisenindustrie-
Gesellschaft leistet mit Neujahr eine Anzahlung vou 4 fl. — Die
Hypothekar-Credit und Vorschußbaus zahlt am 3, Jänner 10 st.
83 kr. — Der Wiener Bankverein löst sciueu Jänner-Coupon
mit 3 ft. ein. ^ Die Auglo-Ocsterreichischc Baut gibt betamit,
daß bei ihren Cassen nachstehende Zinscu vom 1. Jänner ab be-
zahlt werden: die llpcrc. auf die Acticn der ungarischen Oslbahu
mit 2 fl. 40 tr. iu Silber per Stilcl, di>> vom 17. Juli laufen-
den 6perc. Zinsen auf die mit 60 st. eingezahlten Rudolphöbahn-
Aclieu mit l ft, 63 tr. in Sillier per Stück, endlich die laufen-
de» 6prrc. Zinse» auf die mit 60 fl. eingezahlten Actien der
Kaschan Oderberger Eisenbahn mil I fl. 80 tr. iu Silber gegen
Adstcmftlnug der Bezugsscheine.

Pflugschare zu här ten ist si!r unser ackerbautreibendes
r'and gewiß von ganz besonderem Werthe. Eine neue Methode
der Behandlung verleiht diesen Arbeitsstücken neben der Zähigkeit
dcS Eisen« die Härte nud deu Charakter des Stahls. Die Pflug-
schar wird rr lMl und auf zwei Minuten in geschmolzenes Eisen
getaucht, wodurch dn bcidcn Fläche,i weißglühend, daS Innere
aber uicht gleich start erhitzt wird. "m Wasser getaucht, wird die
Oberfläche härter, wie der beste Stahl, während das Innere die
Zähigkeit und Starte dcö Schmiedeeisens behält. Die Schar selbst
ist fähig, durch die Hältuug eine schöne glatte Politur anzuneh-
men, also den Boden leicht zu durchschneide», während der schmiede-
eiserne Kern sie gegen Stöße in steinigem Boden Widerstands
fähig macht.

DüustMlst der Kar to f fe l . Der Akademie in Paris ist
eine Arlnil zugegangen, in welcher auf Grund vielfacher Versuche
nachgewiesen wird, daß durch reichliche Düngung der Kartoffel-
felder mit Holzasche deren Ertrag außerordentlich gesteigert werde.
Es ist bekannt, daß dir Kartoffel vorzugsweise eine Kalipflanze ist.
Daher scheint allerdings ciuc Düngung von Holzasche, welche eine
größere Menge dieses Stoffe« enthält, für die Kartoffelfelder
nützlich zn sein Nebenbei sei bemerkt, daß die Kirtofsel deu
größten Theil ihrer übrigen Nahrung nicht dem Boden, sondern
der ^uft entnimmt.

Vaibacb, 24. December Ans dem hentigen Martle sind er-
schienen: 5> Nagen mit Getreide, 19 Wagen und 3 Schiffe (18
Klafter) mit Holz.

Durchschnit ts-Preise.
.̂._—_____ Mit.» Mg,.»

fl. l l . fi. l l . st. lr. fl. l l .

Weizen pr, Metze» 4 «0 5 4ft Nutter pr. Pfund - 45 —^ —
Koru „ 2 60 3 27 Eier pr, Stück — 2z - —
Gerste „ 2 60 3 6 Milch pr. Maß — 10 ,—
Haser „ 185. 2 — Niudflcisch pr, Pfd, - !22—' —
Halbsrucht „ 9 «5 Kalbfleisch „ - 2 4 - -
Heide» „ 2 60 3 8 Schweinefleisch,, 23 ^ —
Hirse „ 2 60 2 88 Schöpsenfleisch „ —14—! —
Kulnruy ,, — — 3 ii Hähndel pr. Stück —50 — —
Erdäpfel „ 180 Taube» „ - 1 5 — 5 —
Linsen „ 4 80 Heu pr. Zeutucr 1 10 ~ ! —
Erbsen „ 5 — Stroh „ — 7 5 - « -
Fisole» „ 5 — Holz, hart., prKlft. 7 5,0
Rindsschmalz Psd, —52—,—, - weiches, 22" —!— 530
Schweineschmalz „ — 42 —!—! Wein, rother, pr. !
Speck, frisch, „ — 3 0 — ! — " Timer - ! 9 __

— geräuchert,. — 4 2 — - —weißer „ — - 10 —

Lottoz iehunss v o , n 2 4 . December .
T r i e s t : 30 79 67 74 70.

uu . Mg. 322.5, -4-0.8 windstill" Nebel ^ ^ ' "
24. 2 „ N. 322.N3 4- «< windstill f. y. bcwöltt «f "

10.. Ab. 322 55 - i - I . , ' willdNill ! Regen " ^ u
, 6 l l . M>>. 321,«. 4- 1.» windüill Regen 10.,»

25, 2 „ N. 320 un - j - 2.o windstill l Schnee Schnee,
! 0 „ Ab. 3l9«9 -i-0.« windstill , Rege» Rege«
« U. Mg.! 320 l? -^- 0.< j windstill grüßth. beŵ  3.^« '

2«, 2 „ N. ^ 320.Ü4 -i> 2« > windstill grüßth bew. Regen,
l 0 „ Al>. 319«» s- 1.1 windstill ganz bcw. Schnee
Den 24. Höheunebel mit Negcn abwechselnd. Den 25, reich-

licher Schneesall, Wolkendecke einfarbig geschlossen Deu 26. gegen
Mittag gelichtet, Nachmittag theilweisc Aufheiterung Nach 5 Uhr
Abends Regen, später Schnee. DaS Tageöuilttcl der Wärme am
24. I 1 4°, um 3 5; am 25. -^ 12°, um 3 4" ; um 26. ^ - 14 ' ,
um 3 6" uuter dem Normale.

Verautworllicher Redacteur: Iaual v. K I e i n m a l » ^

^ i N ^ l l ^ N ^ l ^ l ^ s W i e » , 23. December. Ansang« matt uud geschäftsnulustig, entwickelte sich die Börse im weiteren Verlansc recht günstig. Papicrrenlr war gesucht uud uotirte höher. Auch
M N l ß t N M 1 l U ) l . Staais'.ose von )860 waren beliebt, andere Sorten dagegen offerirt Domäurnpfandbriefe verfolgten auch heute die schon seit einigen Tagen eingeschlagene steigende Richtung.
Unter deu Vanlpapieiru wareu Anglo stark nn Verkehr und gewannen fast 2 fl,, während Credit.Acliru schließlich unr um '/, ft. gebessert aus dem Markte gingen. Naubaut wnrdeu bis 48 ft. ge«
handelt uud notireu 47.7.'> Grld. Für austro-cgyptische Baulactien sprach fich Kauflust an« und wurde mchreres zwischen 88 und 90 gemacht. Minder rege war der Verkehr iu Bahupapicrcn.
Nordbahu wurden iudeß bis 2125, Sildbahn bis'259. Sllduorddcntsche bis 166, ungarische Ostbahn bi« 90.75, Linz-Vudweiser bis 174.25 getauft. Devisen vertheuerten sich um '/, pCt.

^U. Ällstemeine Ttaatöschu ld .
Für U)0 ft.

Geld Waare
Einheitliche Staatsschuld zu 5> pEt.:
iu Noten uerzinsl. Mai-November (;s>,io ,;,).2<>

„ « „ Februar-Angnst s.o. ^ ,^,
« Silber „ Iänncr-Inl i . 70.35 70.5.0
« „ „ April-October. 70.15 70 25

Stcueranlchcn rückzahlbar (?) . 98.50 9!,.. .
( i ) . l»?.- 97.50

Lose v.J. 1839 . . . . . 2 2 2 . - 2 ^ 3 . -
„ „ 1854 (4 °/„) zn 250 fi. 90.75 9l,25

„ 1860 zu 500 st. . . 96.40 96 50
„ „ 1860 zu 100 st. . . 102.50 102.75
„ „ 1864 zu 100 st. . .11680 117.10

Vlaats-Domäueu-Pfaudbricfc zu
'120 st. 0 W. iu Suber . . 120. - 120 50
N . lH rundeu t las tuuas -vb l i aa t i onen .

Für 100 st.
Geld Waare

Böhmen . . . . zu 5 ftEt 92.75 9 4 . -
Galizien . . . . „ 5 ,. 72.60 73.—
Niebcr-Ocstcrreich . . „ 5 „ 94,— 95. -
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ 94.50 95.—
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 75 50 76.—
Vtelermart . . . „ 5 « 92 50 94 -
Ungarn , 5 „ 79 10 79.40«

O . A c t i e n v o u B a n k i u s t i t u t e » .
Geld Waare

Auglo-österr. Bank aligesl, . . 275 75 276.—
Anglo-nngar. Bank . . . . 8 6 — H6.50
Vodeil-Eredilanstall . . . . —— —. ->
Creditanstalt f, Handel u. Gew. . 254.80 2 5 5 , -
Hrrditaustalt, allgem. uugar. . . 77 — 77 50
Escumpte-Gesells'chast, u. ö. . . 865. 870.—
ssranco-österr. Bank . . . . 98 .— 98.50
Gcmralbanl 44.50 45,50
Nülioiialbaul 7 3 4 - 735 —
Niederländische Bank . . . . 84.— 8 5 , -
Vcrrinvvaul 9050 91.50
Vertrhrsbaut 113.50 114.
Wiener Baut 62, - 62.50

» . A c t i e u vou T r a u k p o r t u u t e r u e l , '
«lUUgcu. Geld Waare

Alföld-Fiumaucr Bahn , . . 172.50 173—
Vohm, Wcstbahn 224 . - 225,—
Cail-^ndwig-Bahu 242.25 242.75
Donau-Dampfschlfff. Gescllsch. . 547.— 549,—
Elisabcth-Westbahn 192. - 192 50
sserdiuaudö'Nordbahn . . . 2122,-2125.—
Fiinfln-cheu-Barcser-Bahn . . 177.50 178. -
Frauz.Iosephs.Bllhn . . . . 184.75 185. -
i.'embera.-Lzern.-Iassyer-Vahu . 200.50 201.—

^ Geld Waare
Lloyd, «stcrr 320 . - 322 —
Omuibus «erste Emission). . . ,22.— 125 —
Rudolss-Bahn 165.25 165.50
Siebenbiirger Bahn . . . . 168.— 16825
Staatöbahn 396.— 39?.—
Südbahn . 258.60 259.—
Süd'uordd Verbind. Bah» . . 166 — 166.50
Theiß Bahu 247—248. - .
Tramway 138.25 138,50

« . Pfandbr iefe (filr 100 st.)

Allg. üst. Nodm-EredwAnstalt Geld Waare
vcrlosbar zu 5 pCt. iu Silber 107.— 107 50

dto.in33I.rückz.zu5pEt.i!lij.W. 8 9 . - 8950
Natwnalb. auf Ü. W. verlosb.

zu 5 pCt 93.70 93.90
Oest. Hypb. zu 5'/, PCt. rückz. 1878 98.— 98.50
ling. Bod.-Crcd.-Aust.zu5'/, pEt. 90.75 91.20

»'. Prioritätsoblissationen.
» 100 st. ö. W.

Geld Waare
Elis.-Westb. iu S. verz. (I. Emiss.) 90 75 91 25
Ferdinands.Nordb. i» Silb. verz. 106.7ii 10?.^,
Franz-Iosephs-Bahu . . . . 92.90 9330
G.Carl-Ludw.B.i.S.verz.I.Em. 101.50 102.—

I Velo Waare
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 9150 92.—
Siebend. Bahn in Silber verz. . 88.25 8850
Staatsb. G. 3"/„ ä 5.00Fr. „ I . Em. 140,— I4 l ,—
Südb.G. 3"/>500Frc. „ . .121.75 122 25
Südb.-Bons 6 7. (1870—74)

» 500 Frcs 244.50 245.50
« . P r i v a t l o f e (per Stück.)

Ereditllnstalt f. Handel u.Oew. Geld Waare
zu 100 st. ö W. . - - - - 16525 165.75

Nudols-Stiftuug zu 10 st. . . 15.50 16.—
Wecksel (3 Mml,) Geld W<,are

Augsburg für 100 st sltdd. W. 103.20 103 40
Frankfurt a.M. 1l)0 st. belto 103.20 103 50
Hamburg, filr 100 Mark Banco 91.40 91 50
voudon, silr 10 Pfund Sterling 123 85 124.—
Paris, für 100 Francs . . . 49.15 49.20

C o u r s der lßeldsorten
Geld Waar,

K. Miinz-Ducater. . 5 st. 83 lr. 5 f i . 84 lr.
NapoleouSd'or . . 9 „ 87 „ 9 „ 88 ,.
V c r e i l l s t h a l c r . . . 1 „ 82z , 1 « 83 „
Silber . . 121 „ 25 ^ 121 « 50 „

Kraimsche Ormideutlastung«-Obligationen, Pr i .
vatnotirun«: 8650 Geld, 90 Waare


